
Natu .dhe Entwicklung des Berkelquellgeb  .es

Quellteich soll aufgegeben werden
Planung für Maßnahme soll aufgenommen werden / Förderbedingungen mit Bezirksregierung abstimmen

Von Stephanie Dircks

BILLERBECK. Es sei kein Kann,
sondern ein Muss. Der Ber¬
kelquellteich muss aufgege¬
ben werden. Zu diesem Er¬
gebnis kommt Hans-Peter
Henter vom Planungsbüro
Koenzen, das mit der Pla¬
nung zur naturnahen Ge¬
staltung der Berkel beauf¬
tragt wurde. Henter stellte in
einer gemeinsamen Sitzung
von Bezirks- und Umwelt¬
ausschuss die Ergebnisse
und diesen Vorschlag vor.
„Auf den ersten Blick wirkt
das radikal, aber im Sinne
des Gewässers favorisieren
wir diese Lösung , so Henter.
„Für Erholungssuchende
kann es schockierend sein,
aber im Sinne des Gewässers
ist es eine sehr gute Lösung. 
Denn das habe auch einen
positiven Effekt auf die Was¬
serqualität der Berkel in die¬
sem Bereich.

Der ökologische Zustand
ist schlecht. Der Teich weist
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Problemkind Berkelquellteich: Durch hohe Nitrat- und Phosphorverunreinigungen weist der
Teich jährlich eine dichte Algenblüte auf. Foto: Archiv/karte: OpenStreetMap-Uzenz ODbL 1.0, Stepmap.de
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Aufgabe des Quellteiches

bestehen bleiben könne.
„Nach meiner Ansicht wird
das zur gleichen problemati¬
schen Entwicklung führen ,
betonte Henter. „Und Teil¬
wasserflächen sind nicht för¬
derfähig.  Nach der Wasser¬
rahmenrichtlinie der Euro¬
päischen Union muss für
alle Gewässer bis spätestens
2027 ein „guter Zustand  er¬
reicht und erhalten werden.
Sonst drohen Strafen. „Wenn
Sie an einer Stelle etwas ma¬
chen, ändert es nicht sofort
den kompletten Zustand der
Berkel von Billerbeck nach
Coesfeld, aber es ist ein
Schritt in die richtige Rich¬
tung , so Henter. Es gebe die
die Probleme mit dem Teich,
„weil er künstlich angelegt
wurde , so Bürgermeisterin
Marion Dirks. Die Verwal¬
tung spreche sich für die
Steg-Lösung aus. Dirks:
„Wenn am Rand Quellen
sind, können wir sie zeigen. 
Denn: „Man kann erkennen,
dass Wasser an verschiede-
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Nährstoffeintrag im Einzugsgebiet der Berkelquelle reduzieren 
Stadtverwaltung soll wegen Nitrat-Werten mit Landwirtschaftskammer und Bezirksregierung Gespräche aufnehmen

BILLERBECK (sdi). Die Stadt¬
verwaltung soll mit der
Landwirtschaftskammer
und der Bezirksregierung
Gespräche aufnehmen, um
den Nährstoffeintrag des un¬
terirdischen Einzugsgebietes
der Berkelquelle zu verrin¬
gern. Das haben Bezirks¬
und Umweltausschuss je¬
weils einstimmig beschlos¬
sen.

Zum Hintergrund: In den
vergangenen Monaten ging
die Westfälische Wilhems-
Universität mit Hilfe eines
Markierungsversuches dem
unterirdischen Einzugsge¬

biet der Berkel auf den
Grund. Es sollte genauer ein¬
gegrenzt werden. Denn;
Hohe Nitrat- und Phosphor-
veru einigungen weist der
Berkelquellteich auf. Einer¬
seits ist der Quellteich selbst
wegen seiner geringen Tiefe
und großen Oberfläche, sei¬
ner fehlenden Bepflanzung
schwer im ökologischen
Gleichgewicht zu halten, an¬
dererseits weist schon der
Grundwasser-Zufluss der
Quelle zu hohe Nährstoff¬
konzentrationen auf - wie
eben Nitrat. Markierungs¬
mittel wurden an verschie¬

denen Stellen dem Grund¬
wasser zugefügt und der
Verlauf durch regelmäßige
Proben dokumentiert.

Das Ergebnis des Markie¬
rungsversuches: Die Markie¬
rungsstoffe wurden im Ber¬
kelquellteich nachgewiesen.
85 Prozent der Fläche des
unterirdischen Einzugsge¬
bietes seien durch landwirt¬
schaftliche Nutzung geprägt,
wie Dr. Dr. Patricia Göbel
und Student Jonas van der
Weem präsentierten. Unter¬
suchungen würden auf Gül¬
le als Ursache für die hohen
Nitratwerte schließen. Der

Auftrag von Gülle sollte in
diesem Bereich reduziert
werden, so Göbel und van
der Weem.

„Den vorgeschlagenen
Weg halten wir für richtig ,
so Ralf Flüchter (Grüne).
Kritik hagelte es von Theo
Schulze Brock (CDU): „Mit
den Nitrat-Werten liegen wir
noch im Rahmen. Man kann
es sogar als Trinkwasser nut¬
zen. Ich sag nicht, dass es toll
ist oder dass nichts getan
werden muss, aber ich
möchte in Frage stellen, dass
die Landwirtschaft der allei¬
nige Verursacher ist. Mögli¬

cherweise gibt es auch ande¬
re Ursachen. Von überhöh¬
ten Werten zu sprechen, hal¬
te ich für überzogen.  Der
Wert sei, so Rainer Hein
(Stadt), nachweislich in den
vergangenen 50 Jahren auf
50 Milligramm pro Liter ge¬
stiegen. Es gebe offizielle Da¬
ten vom Land. Es sei schon
in den vergangenen Jahren
einiges in der Landwirt¬
schaft passiert, so Thomas
Schulze Temming (CDU).
Stickstoff könne aus allen
Formen der Düngung sein.
Eine gemeinsame Lösung
soll gefunden werden.



GESCHER
Ideen gesucht fürs Berkeltal
Bauausschuss vor Ort / Schäden weiden kurzfristig P

h    Sich d , Bauausschuss u„,e, Vorsi  »ou Gühte, S h ltin ™  

Von Jürgen Schroer

GESCHER. „Unser Berkeltal ist
in die Jahre gekommen
stellte Bauausschussyorsit
zender Günter Schulting-
kemper (CDU) fest und ern-
tet?Pzustimmendes Kopfm-
cken von aüen Seiten. Vor 41
Jahren wurde die Grünanla¬
e zwischen Siedtogsrand

und Berkel geschaffem Mitt¬
lerweile gebe es m der Be
völkerun  viel Kritik am Zu-
lÄer ega Teich und
Grünflächen, hieß es.
nem Ortstermin machte sic
der Bauausschuss ein Bild
von der Situation und ließ
erste Ideen s rudeln. Ent
Scheidungen fielen am Mitt 
woch noch nicht. Die Frak
tionen wollen A egungen
SSS parallel wUl die Ver-
Sung le Kosten to «ne
exte  e Planung ermitteln.

Achteinhalb Hektar ist das

heutige Berkeltal poß. E wa
ein Drittel davon sei Wasser
fläche, nannte Fachbereic -
leiter Uwe Wißmann Zahlen.
das6Wegenetz umfasse «wa
2 6 Kilometer und yerm e
nichrüber den erforderh-
chen Unterbau. Bel.d   
Dimensionen sei es nicht d
mit getan, „mal einen Gart
ner reinzuschicken , um al
les auf Vordermann zu brin¬
gen ergänzte Bürgermeister
Thomas Kerkhoff. Bei aflen
Überlegungen müsse man
auch im Blick haben, was für
die Stadt leistbar sei.

Dennoch gibt es So™rt
maßnahmen: Die Scha
n der Rampe westlich üer

Straße Auf dem Brink sollen
Mitte November durch em
F chfirma beseitig, »erden.
Auch der Bauhof soh kurz
fristi  tätig werden,  m an
verschiedenen Schadstellen
def Verkehrssicherungs¬

pflicht Genüge zu tun- W 
tere Ideen der Verwaltung
skizzierte Wißmann: Dem-
X könnte der Hauptweg
durch das Berkeltal ab
schnittsweise mit Unter au
und einer Breite von 2,50
Metern ausgebaut wenlen,
um im Gegenzug die wen
ger benutzen Wege aufzuge
ben. »Dann haben wir wem-
ger Quantität, aber me
Quahtät , sagte er.
Grün sei es vorstellbar, -
neu Streifen entlang de
Hauptweges int nsiv zu  üe-
en wä end die Hauptfla-

chen nur zweimal jährlich
gemäht würden.
8 Beim Rundgang fielen de
Ausschussmitgliedern die
„Sanddünen  ins Auge. die
beim letzten Berkelhoch
wasser entstanden
Matthias Homann (UW )
plädierte dafür, wenigstens
£ Rundweg um See zwei

wieder gangbar zu machen _
das lasse sich mitwemgAuf
wand umsetzen. Ang regt
wurde außerdem, „Berlcei
lenster  im Ufergrun zu
schaffen, um die Berkel er¬
lebbar zu machen.

Bei de, folgenden Dtskus-
sion im Rathaus ging es ums
Procedere. .. Hans-Jurgen
Gebker (Grüne) plädierte

SmÄunTeine «-
cammlanung  »wtdcelm

S «eh Sr ais die
Wünsche der Anheger azu
fragen und Ziele zu defime
ren Christian Wellering
(SPD) sah die hohen Kosten
für eine Planung skeptisch.
Am Ende verstän e sich
der Ausschuss auf besagte
Sofortreparaturen, eine
ensammtog und d e Ko
tenermittlung für die Em
Schaltung eines Büros.

1LE 1CK • LUN EN ¦ WENNEWICKyZWILUHwr-

t ement de, S.e , Vreden au,  en, Wehn Di. Berkel i« «-
Berthol  BKiggenrann von, Cebäuemanag .n. de,
Stelle in Vreden derzeit trockengelegt worden.

Auf dem Trockenen
Berkel in Vreden für Arbeiten anr Kraft erk über den Ausbach umgeleitet

VREDEN. Schwarzer Schlamm
bedeckt das Metall. Die Form
verrät es: Alte Fahrräder tür¬
men sich aufeinander, erin¬
nern fast an ein Kunstwerk.
Wie lange sie vorher wohl im
Bett der Berkel gelegen haben
mögen?

Das Wasser ist weg, das tro¬
c ene Flussbett bietet zwi¬
schen dem Busbahnhof und
dem Berkelkraftwerk in Vre¬
den einen ungewohnten An¬
blick. Fischbauchklappe heißt
die große MetalMappe, die m
Höhe des Stadtparks die Ber¬
kel sonst staut. Jetzt liegt sie
flach. Denn sonst wäre der
Hydraulikzylinder nicht zu
reparieren, der sie im norma¬
len Betrieb bewegt.  

„Das war noch mit der RWE
Innogy so besprochen , be¬
richtet Bernd Brüggema i.
Er ist bei der Stadt Vreden für
das Gebäudemana ement zu¬

ständig - dem neuen Eigentü¬
mer des  leinen Kraftwerks
(Münsterland Zeitung berich¬
tete). Um die Berkel für die
Arbeiten trockenzulegen,
reichte das Absenken der
Klappe nicht. Das Wasser
musste eine Umleitung neh¬
men: den Ausbach. Ein provi¬
sorischer Damm staut dazu
den Fluss in Höhe des Bus-
bahnhofes. Das Wasser
nimmt nun den einzigen Weg
der ihm noch bleibt - durch
den Bach. Der rauscht da¬
durch gerade ganz gewaltig.

Sand herausgeholt
Wenn schon, denn schon , so

könnte das Motto gerade lau¬
ten. Bagger sind angeruckt
und haben die Aufgabe über¬
nommen, unerwünschten
Sand fortzuschaffen. Der hat
sich nicht nur im Flussbett
selbst angesammelt. Auch für
die Turbinen im Inneren des

Viele alte Fahrräder kamen
bei der Aktion aus der Ber el
zu  Vorschein.

leinen Kraftwerks besteht
jetzt die Chance, den Sand
fortzuschaffen, der sich direkt
hei ihnen an esammelt hat.
Wer aus dem kleinen Raum

darüber durch die offene Lu¬
ke nach unten schaut, dem
bietet sich ein seltener Blick
auf die alte Technik, die noch
immer ihre Dienste tut und
elektrische Energie erzeugt.

Fische gerettet
Auf dem Platz vor der Tür sta¬
peln sich die alten Fietsen.
Manche haben bestimmt
schon ein stattliches Alter, bei
anderen schimmert der Edel¬
stahl der Fel e noch blan 
durch den Schmutz. „Wir ha¬
ben wohl an die 100 Räder
aus dem Fluss geholt , berich¬
tet Brüggemann, dazu einiges
an Müll. Mitglieder des An-
selsportvereins waren eben¬
falls im Einsatz: Sie haben Fi¬
sche in Sicherheit  ebracht.
Die dürfen bald wieder an ge¬
wohnter Stelle schwimmen:
Das Wasser strömt im Laut
der nächsten Woche zu¬
rück. Thorsten.Ohm@mdhl.de
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Berkel fließt
im Rathaus
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Ausstellung ab 4.

Viele Jahre hat man das
Rathaus von Gescher

nicht mehr mit Kunst¬
ausstellungen in Verbin¬
dung gebracht. Das wird

sich jetzt ändern - der
Berkel sei Dank.

Von Alexandra Schlüter

GESCHERm Esma
Ausstellungseröffnung
Mein leben als Fluss

November in Gescher zu sehen
GESCHER. Die Berkelausstel-

lung tourt nun schon eine
Weile durch die Kommunen.
Ihren letzten Stopp, bevor die
Werke an die Künstler zurück
gehen, wird sie ab dem 4. No¬
vember in Gescher einlegen.
Und das nicht im Kutschen¬
museum, sondern im Rat¬
haus.

„Das Rathaus fühlt sich der
Kunst besonders verbunden ,
betont Geschers Bürgermeis¬
ter Thomas Kerkhoff. Er freut
sich, dass die Kunstwerke
rund um die Berkel bis zum 7.
Dezember in den oberen bei¬
den Stockwerken zu sehen
sein werden. Zusammenge¬
stellt hat die Ausstellung Rein¬
hard Tempelmann, der selbst
mit Bildern vertreten sein
wird.

„Die Ausstellung basiert auf
dem Buch „Mein Leben als
Fluss  von Doris Röckinghau¬
sen , so Tempelmann. Zahl¬
reiche lokale Künstler hatten
ihre Ideen beigesteuert, wie
man die Berkel mit Malerei,
Bildhauerei oder Literatur in
Szene setzten könnte. Aus Ge¬
scher sind mit Reinhard Tem¬
pelmann, Gudrun Issel und
Marie-Theres Höing drei
Künstler vertreten, alle mit
einem ganz anderen Blick auf
das Gewässer und seine Um¬
gebung. Ob Berkelschiffer,

Holen die Berkelausstellung ins Rathaus: Reinhard Tempelmann
(l.) und Bürgermeister Thomas Kerkhoff. Foto: as

Berkelaue oder eine detaillier¬
te Abbildung der Mühle am
Berkelufer - gerade die Vielfalt
macht für Reinhard Tempel¬
mann den Wert aus. „Die Bil¬
der sind gerade durch ihre
unterschiedlichen Sichtwei¬
sen interessant“.

Die Exponate hatten bereits
in den anderen Berkelkom-
munen für gute Besucherzah¬
len gesorgt. Auch in Gescher
soll die Eröffnung am 4. No¬
vember (Freitag) um 18.30 Uhr
stimmungsvoll von statten

gehen. Bürgermeister Thomas
Kerkhoff wird die Begrüßung
sprechen, Doris Röckinghau¬
sen wird noch einmal das
Buch vorstellen. Dieses kann
nach wie vor gekauft werden.
Für die passende musikali¬
sche Untermalung sorgt der
Chor Decoration, der Lieder
über die Berkel und  anz allge¬
mein zum Thema Wasser prä¬
sentieren wird.

Die Ausstellung ist zu den
Öffnungszeiten des Rathauses
zu besichtigen. Neben geziel¬

ten Besuchen hofft Bürger¬
meister Thomas Kerkhoff,
dass der ein oder andere Bür¬
ger den notwendi en Gang
zum Amt nutzt, um ein weni 
länger zu bleiben und die über
verschiedene Räume und Flu¬
re verteilte Ausstellung auf
sich wirken zu lassen.

Die Bilder sind ge¬
rade durch ihre
unterschiedlichen
Sichtweisen inte¬
ressant
Reinhard Tempelmann



Heinz Garwer hat das Modell des Berkelschiffs nach Stadtlohn geholt. Bis  um 26. Oktober ist es in der Berkel-Ausstellung im Rat¬
haus zu sehen; im Hintergrund ein Berkelbild des Stadtlohner Künstlers Ferdi Schreiber. mli foto grothues
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Ein Schiff wird kommen
Modell eines Berkelzomps im Rathaus / „Echtes  Schiff in Planung

STADTLOHN. Ein Berkelschiff
hat im Rathausfoyer angelegt.
Es kam nicht auf dem Wasser¬
weg von Billerbeck nach Stadt¬
lohn, sondern auf dem Anhän¬
ger von Heinz Garwer. Dabei
ist Heinz Garwer doch eigent¬
lich als Eisenbahner bekannt.

„Ich bin durch Zufall in die
Rolle des Schiffstransporteurs
gekommen , sagt Garwer la¬
chend. Seit einiger Zeit steht
der Grü der des Eisbahnmu¬
seums in Kontakt mit der Ar¬
beitsstelle Forschungstransfer
der Universität Münster, die
sich für die alte Stadtlohner
Eisenbahnbrücke interessiert
(Münsterland Zeitung berich¬
tete). Bei einem Besuch in
Stadtlohn sahen die Wissen¬
schaftler im Rathaus die Wan-
derausstellimg zum Thema
Berkel - und steuerten spon¬
tan das Modell eines Berkel¬
schiffs als Leihgabe bei. Heinz
Garwer musste es hur noch
abholen.

Modell im Maßstab 1:5
Die „Kleine Jappe  ist der ori¬
ginalgetreue Nachbau eines
Handelsschiffs im Maßstab
1:5. Als „Berkelzompen  ver¬
kehrten diese Plattboden-
schiffe noch im 19. Jahrhun¬
dert auf der Berkel. Der Nach¬
bau entstand in der Schreine¬

rei der Univer¬
sität Münster.
Als „Kultur-
bo(o)tschafter
und Ideen-
schiff , so Dr.
Wilhelm Bau-
hus ( l. Foto),
Leiter der Ar¬

beitsstelle Forschungstransfer
der Universität Münster, soll
das Modellboot die Städte in
der Ber el-Region und ihre
Menschen verbinden und da¬
bei nicht wie früher schwere
Fracht, sondern Ideen und
Kulturaustausch transportie¬
ren. Den Rahmen bildet das

von der EU geförderte Projekt
„Kulturtraverse Berkel . Die
Idee, die hinter dem Projekt
steht: Die Schiffbarkeit des
Flusses erlaubte früher nicht

nur den Transfer wichtiger
Güter, sondern führte auch zu
Formen sozialen Austauschs.
Gemeinsam mit lokalen Ak¬
teuren sowie Kulturschaffen¬

den und Forschenden der Re¬
ionen soll  ie Berkel auch

heute Menschen im Münster-
land und in den Niederlanden
verbinden. Im Dezember und
Januar werden dazu noch
Veranstaltungen auch m
Stadtlohn stattfinden.

Hafen an der Berkelmühle?
Während das Modellschiff für
die Uniforscher eher sy boli¬
schen Charakter hat, sind die
„Freunde der Berkel  in der
Stiftung 4. Berkelcom agnie
schon einen Schritt weiter.
A  Rande der Ausstellun 
verriet der Stadtlohner Gün¬
ter Südhoff Pläne für den Bau
eines achteinhalb Meter lan¬
gen Berkelschiffs, das bis zu
18 Menschen aufhehmen
kann und in Stadtlohn seinen
Heimathafen finden soll.

Südhoff setzt sich dafür ein,
dass die alte Remise au der
Berkelmühle für diesen
Zweck zu einem Bootshaus
umgebaut wird. Einen ent¬
sprechenden Antrag habe er
bereits bei der Stadt gestellt.
Entschieden ist allerdings
noch nichts. Südhoff aber ist
sich jetzt schon sicher: „Das
wäre doch tolles touristisches
Angebot für die Gäste des
dort geplanten Hotels. 

Der Zomp soll auf einer
Werft im niederländischen Et-
ten gebaut werden. Das not¬
wendige Geld zu beschaffen,
sei „kein Problem , sa t Gün¬
ter Südhoff. „Wir haben
schon Zusagen von Sponso¬
ren.  Und vom Kreis Borken
gebe es schon ein Sonderer¬
laubnis, das der Zomp Aus¬
flugsfahrten flussaufwärts
unternehmen kann. Und da
schließt sich der Kreis zum Ei¬
senbahner Heinz Garwer: Ziel
der Berkelzomp-Fahrten soll
die denkmalgeschützte Eisen¬
bahnbrücke sein, die auf dem'
Landwe  kau  noch zu errei¬
chen ist.

Stefan.Crothues@mdhl.de

Bild oben: An der Remise vor der Berkelschleus  soll; so der
Wunsch der „Freunde der Berkel , ein Bootshaus für d n Ber-
k lzomp entstehen; Bild Mitte: Günt r Südhoff zeigt ein
Selbstbau-Modell des Berkelzomps. Bausätze (20 Euro) kön¬
nen über Günter Südhoff, Tel. (02563) 7769 bezogen werden;
Bild unten: In den Niederlanden  ibt es bereits m hr r  Ber¬
kelzompen, 1990 war einer von ihnen auf dem Stadtlohner
Markt zu sehen. mlz-foto grothues (2)/privat (i)

300 Jahre Berkelschifffahrt
> 1591 kommen Zutphen und
das Hochstift Münster über¬
ein, die Berkel für die Schiff¬
fahrt zu nutzen.
> ln Stadtlohn, Vreden und an¬
deren Berkelstädten entste¬
hen in dieser Zeit Wasser¬
mühlen und Schleusen.

> Um 1670 endet die 1. Berkel-
compagnie der   rainer, die
Schleusen verfielen.

Ab 1770 werden die Schleu¬
sen neu gebaut. 1774 legt ein
erstes Schiff mit holländi¬
schen Waren in Coesfeld an.
Schiffer ist der Staddohner

Johann Bernhard Klashaus,
dessen Schiff „40 Fuß lang
und fünfFuß breit  ist.
> Heringe, Gewürze und Ho¬
ni kuchen schip erten auf
der Berkel flussauf ärts,
Holz, Kalk und Sandstein
flussabwärts.

1796 endet die Berkelschiff¬
fahrt oberhalb von Vreden.
Flussabwärts ab Vreden in
Richtung Holland erlebt sie
dagegen eine Blütezeit, bis sie'
tun 1890 völlig zum erliegen
kommt - auch wegen der Ei¬
senbahn. am
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Das Berkeltal ist ein schönes
Fleckchen Erde - zumindest war
es das einmal. Derzeit ärgern sich
viele Anwohner und Spaziergän¬

ger über den ungepflegten Zu¬
stand der weitläufigen Grünzone.
Besonders rund um den ersten
Berkelsee unweit des Holtwicker

Damms sieht es schlimm aus: Da
liegen seit Monaten umgestürzte
Bäume in Ufernähe, und seit dem
letzten Berkelhochwasser gibt es

viele Sandhaufen, die das Bege¬
hen der Wege sehr erschweren.
Viele wünschen sich hier einen
Großeinsatz des Bauhofes. Fotos: js
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Reparaturarbeiten am Berkelkraftwerk

Reparaturarbeiten an der Wehranlage des Wasserkraftwerks machen die Absenkung eines Abschnitts der Berkel notwendig. Der Abstau erfolgt durch Absenken
der Stauklappe, beginnt am Samstag, 22. Oktober, und wird am darauffolgenden Montagmorgen abgeschlossen sein. Anschließend wird die Berkelim Bereich des
Busbahnhofs mit sogenannten Big Bags aufgestaut, der Abfluss erfolgt über den Ausbach. Der Abstau der Berkel erfolgt in Kooperation mit dem Angelsportverein,
um etwa Fischfallen vermeiden zu können. Die Arbeiten dauern voraussichtlich eine Woche  Hintergrund: An der Wehranlage des Wasserkraftwerks muss der Hyd¬
raulikzylinder überholt und dafür zeitweise ausgebaut werden. Ebenfalls soll der versandete, nicht mehr gängige Dammbalkenverschluss repariert werden. In Ver¬
bindung mit diesen Reparaturmaßnahmen plant der Wasser- und Bodenverband Unteres Berkelgebiet auch eine Entrümpelung des Flussbettes. stadt vredef
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Kunst macht Lust auf Berkel
Ausstellung zum Buch „Mein Leben als Fluss  ab 4. November im Rathaus / Drei Gescheraner beteiligt

Von Jürgen Schroer

GESCHER. Gudrun Issel lässt
Kühe an Alfers Mühle wei¬
den. Marie-Theres Höing hat
einen ergrauten Berkelschif¬
fer porträtiert. Und Reinhard
Tempelmann zeigt Men¬
schen, die einen Berkelspa¬
ziergang unternehmen. Die
drei Gescheraner haben sich
dem Thema Berkel - zusam¬
men mit deutschen und nie¬
derländischen Kollegen -
künstlerisch genähert. Ihre
Werke sind Teil des zwei¬
sprachigen Buches „Berkel -
Mein Leben als Fluss/Mijn
leeven als rivier , das die
Coesfelder Autorin Doris Rö¬
ckinghausen herausgegeben
hat. Die Original-Kunstwer¬
ke werden bald im Gesche¬
raner Rathaus gezeigt. Die
Wanderausstellung wird am
Freitag (4. 11.) um 18.30 Uhr
eröffnet und ist hier bis zum
2. Dezember zu sehen.

Nach Coesfeld, Zutphen,
Eibergen, Billerbeck und
Stadtlohn ist Gescher die
nächste Station für rund 30
Kunstwerke, die Lust auf
Berkel machen. Reinhard
Tempelmann (67) freut sich
auf diese Location: „Hier ha¬
ben wir ein sehr schönes
Licht , findet der Maler und
Bildhauer. In den Rathaus-
Obergeschossen werden die
Exponate verteilt präsen¬
tiert. „Das kann man gezielt
ablaufen , sagte Bürgermeis¬
ter Thomas Kerkhoff heim
Pressegespräch zur Ausstel¬
lung. Zugleich biete die de¬
zentrale Präsentation sicher¬
lich auch Überraschungsmo¬
mente: „Wer ins Baua t
will, entdeckt dabei viel¬
leicht ein Bild oder eine
Skulptur.  Die Stadt Gescher
stelle ihr Rathaus gerne für
diesen Zweck zur Verfügung.

Eineinhalb Jahre ist es her,
dass sich die beteiligten
Künstler aus den Berkelstäd¬
ten getroffen haben. „Es ging

„Berkelspaziergang  heißt dieses Bild von Reinhard Tempelmann (hier mit einer Betrachterin im Vordergrund. Das Werk ist im
Berkelbuch.von Doris Röckinghausen abgedruckt und wird im Rahmen der Ausstellung im Rathaus gezeigt. Foto: Hartmut Levermann

darum, was jeden einzelnen
mit der Berkel verbindet , so
Tempelmann. In der Folge¬
zeit ist eine Sammlung be¬
sonderer Berkel-Kunstwerke
entstanden, die das Berkel-
Buch prägen und vielfältige
Bezüge zu diesem land¬
schaftsprägenden Fluss zwi¬
schen Billerbeck und Zut¬
phen eröffnen. „Die Bilder
sind in ihrer Unterschied¬
lichkeit sehr interessant. Sie
sind gegenständlich, manch¬
mal aber auch ins Abstrakte,
changierend , ordnet Tem¬
pelmann die Werke ein.

Zur Eröffnung am 4. No¬
vember sind Kunstinteres¬
sierte und Berkelfreunde
willkommen. Musikalisch
umrahmt wird diese Veran¬

staltung von der Gruppe „de-
Choration , die mit Liedern
von der Berkel und vom
Wasser auf die Ausstellung
einstimmt. Ab Montag
(7.11.) ist die Berkelkunst
während der üblichen Rat¬
haus-Öffnungszeiten zu be¬
sichtigen. Wenn eine Füh¬
rung für eine Gruppe am
Wochenende gewünscht sei,
lasse sich das auch ermö li¬
chen, meinte Kerkhoff. Sein
Tipp: Das 160-seitige Buch
„Berkel - Mein Leben als
Fluss  sei sicher ein passen¬
des Weihnachtsgeschenk für
alle, die Bezug zu Gescher
und zur Berkel hätten. Es ist
u.a. bei Ihr Buchladen und
in der Geschäftsstelle unse¬
rer Zeitung erhältlich.

Reinhard Tempelmann (I.) und Bürgermeister Thomas Kerk¬
hoff mit dem deutsch-niederländischen Berkelbuch, das Anlass
für die Erschaffung der Berkel-Kunstwerke war. Foto: js
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BLICKPUNKT STADTUMBAU Kommune kann traditionsreiche Immobilie in ihre Pläne einbeziehen

Die Stadt Vreden verändert ihr Gesicht. Viel passiert in diesem Jahr
- iel mehr, als normalerweise üblich, wenn eine Kommune baut.
Doch die Regionale 2016 und das Integrierte Handlungskonzept
erzahnen sich. Viele Projekte sollen jetzt ihren Abschluss finden.

Die Münsterland Zeitung beleuchtet in einer Serie den Hinter¬
grund der einzelnen Planungen, geht auf die Diskussionen rund
um die jeweiligen Vorhaben ein und rückt sie in den größeren Zu¬
sammenhang des aktuellen Stadtumbauprogramms.

Besuch im Maschinenraum des Berkelkraftwerks (von links): Dirk Hetrodt,  hris ian Micheel und Frank Schmehl. Die Stadt Vreden
hat das Kraftwerk jetzt mit dem dazu gehörenden rund 1100 Quadratmeter großen Grundstück vom Essener Unternehmen Innogy,
der ehe aligen RWE Innogy G bH, erworben. mlz-foto (5) ohm

Kraftwerk in Vredener Hand
Stadt hat Immobilie erworben und will sie in die Kulturachse einbeziehen

VREDEN. Frank Schmehl muss
nicht groß hinschauen. Diese
Treppenstufen ist er  ohl
schon tausende Male hinabge¬
stiegen, aus dem Erdgeschoss
des äußerlich eher schmucklo¬
sen Gebäudes hinunter in das
Herz des kleinen Kraftwerks -
da, wo die beiden Generato¬
ren stehen.

Der Vredener hat an diesem
Tag Besucher dabei. Zwei da¬
von haben nun von Dienst
wegen schon eine Beziehung
zu  Berkelkraftwerk: Dirk
Hetrodt und Christian Mi¬
cheel arbeiten in der Stadt¬
verwaltung, und die ist ab so¬
fort für eine neue Lie en¬
schaft zuständig: Die Stadt
Vreden hat das Berkelkraft¬
werk gekauft.

Für Frank Schmehl stellt es
mehr dar als eine technische
Institution. Er kennt es von
Kindesbeinen an: Sein Vater
Karl tru  lange Jahre die Ver¬
antwortung für den Betrieb.
Der Sohn trat in die Fußstap¬
fen - quasi ehrenamtlich.
Denn beruflich ist der Elek¬
troingenieur bei der IT der
Feuerwehr in Duisburg tätig.

Am Berkelkraftwerk aber
hängt sein Herz. „Ich bin

meist täglich hier und schaue
nach dem Rechten , berichtet
er. Denn das Berkelkraftwerk
ist kein Museum: Es arbeitet
immer noch. Es erzeugt mit
der Kraft des Wassers durch-
schnittlich 430 Megawatt¬
stunden elektrische Energie
pro Jahr - so viel, wie rund
100 Haushalte verbrauchen.

Da
braucht
es je¬

manden,
der sich
küm¬
mert.

Zum
Beispiel
um den
Zustand
des Re¬

chens,
der das
Laub

und Treib ut aus dem Wasser
fischt. Oder um die Steue¬
rung der Wassermen e, die
die Turbinen in Bewegung
setzt. Schheßlich ist das
Kraftwerk mit seinem Wehr
auch ein Instrument, um Ein¬
fluss auf den Fluss selbst zu
nehmen. „Wenn hier zu
schnell zu viel durchläuft,
kann es flussabwärts Proble¬

me geben , berichtet Frank
Schmehl. In  Situationen wie
der Hochwässerlage vor eini¬
gen Wochen steht er auch
nachts „Gewehr bei Fuß .

Unter dem Dach des Berkel¬
kraftwerks verraten die klei¬
nen Schilder auf den großen
Schaltschränken, dass von
dort sogar einmal an vielen
Stellen der Stadt der Strom
gesteuert werden konnte.
Theoretisch ist die komplette
Einrichtung noch betriebsfä¬
hig, samt eines grünen Tas¬
tentelefons, mit dem einst der
kurze Draht zum Kraftwerks¬
betreiber möglich war. Frank
Schmehl hat die Schaltsteue¬
rung an die heutigen Erfor¬
dernisse angepasst: für den
Fachmann ein Projekt, das
ihm Freude gemacht hat.

Erneuerbare Energien

Dirk Hetrodt und Christian
Micheel lassen sich von ihm
erklären, wie die Stromerzeu¬
gung mit der Technik aus
dem Jahr 1947 heute noch
gut klappt. Durch den Kauf
des Kraftwerks ist die Stadt
jetzt selbst ein kleiner Strom¬
produzent, und das über er-
neuerbare Energien. Denn
auch die Wasserkraft zählt

dazu. Aber nicht deswe en
hat die Stadt in diese Immobi¬
le investiert. Andere Gründe
waren ausschlaggebend, be¬
richtet Dirk Hetrodt: „Das
Kraftwerk liegt direkt am
Kult. Es lässt sich ideal in die
Kulturachse einbeziehen. 
Erste Entwürfe hatten schon
ezeigt, was möglich wäre -

zum Beispiel eine „Berkelter¬
rasse .

Aber das Berkelkraftwerk
bietet auch inneres Potenzial.
Es könnte als „lebendiges“ In¬
dustriedenkmal Anschau¬
un sunterricht in Sachen
Ökostrom geben oder kultu¬
rellen Aktivitäten ein Zuhau¬
se - entschieden ist noch
nichts. Einiges hängt jetzt
auch davon ab, wo die neue
Fischtreppe hinkommt. Soll
sie an die Berkel, würde das
zwan släufig Konsequenzen
für die Stromerzeugun  ha¬
ben: Es stünde viel weniger
Wasser zur Verfügun . Sicher
scheint, dass das Kraftwerk
als solches bestehen bleibt.
Seit 1896 Wird dort Strom er¬
zeugt - ein geschichtsträchti¬
ger Standort. Frank Schmehl
wird sich sicher weiter für sei¬
nen Erhalt einsetzen.

Thorsten.Ohm@mdhl.de

Alle Schaltungen sind im Origi¬
nal erhalten.

Das Schild verrät das Baujahr
der Turbinen.

Das Berkelkraftwerk: Sein Um¬
feld wird umgestaltet.



Ergebnisse von drei Fotoworkshops zu sehen

Dieses Berkeiieben -Foto von Martin Kopp ist in der VHS-Aus-
steiiung zu sehen.

Charakter der Flussabsehnit-

COESFELD. Drei Fotowork¬
shops haben sich auf den
Weg gemacht, um die Berkel
innerhalb und außerhalb
der Stadt bei verschiedenen
Ausflügen fotografisch fest¬
zuhalten. Die Ergebnisse
werden in e ner abschlie¬
ßenden Präsentation zum
Regionale Proje t „Regionale
2016  an drei verschiedenen
Standorten im Rahmen ei¬
ner Ausstellung zur Regio¬
nale 2016 gezeigt.

So präsentiert der Foto¬
works op für Fortgeschritte¬
ne zum Thema „Ein Jahr am
Fluss Licht - Farben - Schat¬
ten  seine Ergebnisse in der
Stadtbücherei. Der . Einstei¬
gerkurs unter Leitung von
Rainer Lonsing hat sich auf-
gema ht, das Besondere im
Rahmen eines fotografi¬
sc  n „Spaziergangs  unter
dem Motto „Die Suche nach

dem Besonderen  zu finden.
Ergebnisse sind im Stadt u-
seum Das Tor zu sehen.

Der dritte Kurs unter der
Leitung von Jochen P. Mül¬
ler ist der Frage nachgegan¬
gen, was den besonderen

te ausmacht. „Flussabwärts
durchs Jahr  ist der Titel der
dritten Ausstellungsreihe in
der VHS (Führungen auch
außerhalb der Öffnungszei¬
ten auf Anfrage möglich).

lOESFELD t%  fcr

„Trashbuster  des Nabu sammeln über 700 Kilogramm Müll aus der Berkel
17 Kinder und Jugendliche des Na¬
turschutzbundes (Nabu) Coesfeld
haben im Rahmen der Aktion
„Trashbuster H20" etwa 100 Meter

der Berkel hinter dem Pictorius-Be-
rufskolleg von mehr als 700 Kilo¬
gramm Müll befreit. Unter den weg¬
geworfenen Gegenständen fanden

die Naturschützer über 100 alte Fla¬
schen, einen Staubsauger, ein Stra¬
ßenschild und ein Weihnachts¬
mann-Kostüm. Foto: Marek Walde

STADTLOHN

Günter Schorer mit seinem Aquarell von der Berkel (oben), dar¬
unter ein Foto  on Martin Timm. Dr. Heinrich Trill legte ein
Statement für die Berkel ab und das Flötenensemble der Musik¬
schule Stadtlohn unter Leitung von Hanne Feldbaus begleitete
die Vernissage musikalisch. mlz-foto (4) meisel-kemper
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Die Berkel hat
manche Ritter

erlebt
Ausstellung: Mein Leben als Fluss

STADTLOHN. „Die Berkel fließt
durch das Westmünsterland,
doch keiner weiß genau wo.
Gelegentlich macht sie auf
sich aufmerksam durch Hoch¬
oder - wie letztens - durch
Hö hstwasser , fasste Dr. Hein¬
rich Trill zur Eröffnung der
Ausstellung „Berkel - Mein Le¬
ben als Fluss  im Rathaus in
Stadtlohn das in Worte, was
viele spürten.

Doris Röckinghausen war ei¬
ne von ihnen. Die Journalistin
aus Coesfeld begann vor ei¬
nem Jahr im Sitzungssaal des
Stadtlohner Rathauses, die
Werbetrommel für das gleich¬
namige Buch mit begleiten¬
der Wanderausstellung zu
rühren. „115 Kilometer lang
ist die Berkel von der Quelle
in Billerbeck bis nach Zut-
phen in den Niederlanden.
Die Berkel ist eng verbunden
mit Stadtiohn , betonte And¬
reas Pieper, stellvertretender
Bürgermeister, in seinem
Grußwort. Humorvoll hatte
Trill aber noch den Bogen als
Vergleich zwischen dem Ber¬
kelprojekt und dem Märchen
von Dornröschen geschlagen.
„Die Berkel hat manche Ritter
und Ritterinnen erlebt in
jüngster Zeit , so Trill in An¬
spielung auf die erfolgreiche
Initiative von Röckinghausen,
die den Fluss „aus dem Schlaf
geweckt  hat. „Immer spürt
man die Liebe zum Fluss. Die
Berkel ist schön und nütz-
lich , fasste Trill sein Lob für
die Ausstellung zusammen.

Fließende Flötentöne
Während auch die Musik des
Blockflötenensembles der
Musikschule Stadtlohn unter
der Leitung der Musikerin
Hanne Feldhaus die Liebe zu
fließenden Gewässern aller
Art widerspiegelte, äußerte

Röckinghausen ihre Erkennt¬
nis des Projekts: „Ich war er¬
staunt, wie die Berkel auch in
den Niederlanden wahrge¬
nommen wird. 

Heimische Künstler
In Stadtlohn konnte sie Ferdi
Schreiber und Günter Schorer
als Künstler gewinnen. Male¬
rin Gabriele Templin-Kirz aus
Südlohn war ebenfalls begeis¬
tert von der Idee. Als Kunst-,
Geografie- und Sportlehrer
hatte Schreiber die Berkel im¬
mer wieder in den Unterricht
einbezogen. „Wir haben die
Berkel vermessen, ihren Rein-
heits- und Sauerstoffgehalt
untersucht und mit Kanus be¬
fahren , erinnerte er sich.
„Meine Bilder sind Zeitdoku¬
mente. Das Holz habe ich in
der Berkel gefunden , be¬
schrieb Ferdi Schreiber seine
kreative Bindung an den
Fluss.

Auch Gabriele Temphn-Kirz
stellte ihre Sicht auf die Ber¬
kel vor: „Dass sie weiblich ist,
war mir klar. Das ist meine
Berkel, mit der ich kommuni¬
ziere.  Die vor zwei Wochen
verstorbene Niederländerin
Thea Bentvelzen hatte Ge¬
dichte für das Projekt ge¬
schrieben, die vorgelesen
wurden. Auch der Stadt¬
lohner Günter Schorer betei¬
ligte sich mit Begeisterung an
dem Projekt. „Wh wohnen
seit über 40 Jahren an der
Berkel. Ich kenne sie in- und
auswendig , so Schorer, der
für das Projekt neue Aquarel¬
le von dem Fluss malte.

Elvira Meisel-Kemper

DDie Ausstellung ist biszum 28. Oktober während
der Öffnungszeiten des Rat¬
hauses in den Räumen vor
dem Sitzungssaal im ersten
Obergeschoss zu sehen.


